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Einleitung

Ausgangslage

Die Gemeinde Oberägeri liegt in einem Hochtal am 

Nordufer des Ägerisees auf 737 m.ü.M. und gehört 

zum Kanton Zug. Zum weitläufigen Gemeindegebiet 
zählen auch die Orte Alosen und Morgarten. Auf-

grund der privilegierten Lage am See, den guten Ver-

kehrsverbindungen nach Zug und Zürich sowie einem 

attraktiven Steuerfuss hat sich Oberägeri zu einer 

bevorzugten Wohngemeinde entwickelt. So stieg 

die Wohnbevölkerung seit dem Jahr 2000 um rund 

44%, seit 1980 beträgt der Zuwachs über 80 %. Die 

Gemeinde zählt aktuell 6 475 Einwohnerinnen und 

Einwohner (Stand 31.12.2021, prov.). Vor diesem 

Hintergrund werden auch die Verkehrsverbindungen 

des öffentlichen Verkehrs (öV) laufend den Bedürfnis-

sen angepasst. Die Busverbindungen im Ägerital 

wurden in den letzten Jahren stark ausgebaut. 

Da der öffentliche Verkehr insgesamt gestärkt werden 

soll, gewinnt der nahe dem Zentrum und dem Hallen-

und Strandbad Oberägeri gelegene Busknoten auch 

zukünftig weiter an Bedeutung. 

Busknoten Oberägeri 

Heute dient die Haltestelle «Oberägeri Station» als 

Busknoten für die Verbindungen von vier Buslinien. 

Weitere Verbindungen sind in Zusammenhang mit 

neuen Anschlussverbindungen der Südostbahn und 

einer neuen Linie 12 (Oberägeri – Allenwinden – Zug) 

in Planung. Auch für einen allfälligen Ortsbus würde 

die Haltestelle «Oberägeri Station» als Ausgangstand-

ort dienen. 

Heute liegt die Haltestelle – nicht sehr zentrumsnah - 

auf dem südlichen Areal der ZVB an der Poststrasse. 

Sie verfügt nicht über genügend Haltekanten und 

entspricht nicht den Anforderungen an eine behinder-

tengerechte Haltestelle.

Behindertengleichstellungsgesetz 

Das am 1. Januar 2004 in Kraft getretene Behinder-

tengleichstellungsgesetz (BehiG, SR 151.3) und die 

entsprechende Verordnung des Bundes schreiben 

vor, dass alle Haltestellen des öffentlichen Verkehrs 

innerhalb einer Frist von 20 Jahren (bis Ende 2023) 

an die entsprechenden Normen (insbesondere SN 

640 075«Hindernisfreier Verkehrsraum») anzupassen 

sind. Die Gemeinde Oberägeri steht somit unter Zug-

zwang, die Planung und Realisierung einer behinder-

tengerechten Haltestelle zeitnah umzusetzen.

Ortsbauliche Entwicklung 

Neben der Gestaltung des neuen Busknotens Ober-

ägeri soll eine ortsbauliche Studie über den Bereich 

zwischen Hauptstrasse und dem Dorfbach im Norden 

und neuer Seeufergestaltung im Süden eine mögliche 

bauliche Entwicklung aufzeigen. Als Bindeglied zum 

alten Dorfkern soll ein neuer zentraler Begegnungsort 

und Dorfplatz geschaffen werden, welcher auch die 

Haltestelle des Busknotens integriert. Angestrebt wird 

ein attraktiver, belebter Aussenraum von hoher Auf-

enthaltsqualität, welcher die verschiedenen Funktio-

nen aufnimmt, mit vielfältigen Nutzungen den Platz 

belebt und die Anbindungen an das Fussgänger- und 

Velowegnetz gewährleistet. Die Eröffnung des neuen 

Ägeribads im Jahr 2018 hat das Bedürfnis nach einer 

qualitätsvollen baulichen Entwicklung des Quartiers 

verstärkt. 

Ziele der Veranstalterin 

Die Projektvorschläge sollen folgende Ziele erfüllen: 

• Konzeptvorschlag für einen Busknoten mit 4 un-

abhängigen Haltekanten 

• Ortsbaulich überzeugendes Freiraum- und 

Bebaungskonzept mit hohen aussenräumlichen 

Qualitäten 

• Integration der Haltestelle für den Busknoten in 

die Platzgestaltung des Dorfplatzes 

• Von der Arealplanung der ZVB unabhängige 

Lösung 

• Zeitnahe Realisierung der Haltekanten mit Erfül-

lung der Anforderungen des Behindertengleich-

stellungsgesetzes 

• Integration eines Mobilitätshub (Shared Mobility) 

• Nutzungs- und Projektvorschlag für das Grund-

stück 260 

• Die beanspruchte Verkehrsfläche für den Buskno-

ten soll möglichst klein und effizient sein 
• Mögliche Tiefgaragenzufahrten für öffentliche 

und private Parkplätze aufzeigen 

• Einbezug der Kreuzung Poststrasse / Hauptstras-

se, Vermeidung von Verkehrsbehinderungen bei 

Zu- und Wegfahrt 

• Durchgängige Quartierverbindungen für Fuss- 

und Veloverkehr sowie attraktive Vernetzungen 

zum Dorfkern und zur Seepromenade 

• Aufzeigen von Möglichkeiten zur Gestaltung und 

Nutzung der Poststrasse als Erschliessung für das 

Ägeribad sowie für die Anwohner Seemattweg 

und Franzenmatt.
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Aufgabenstellung

Für die heute auf dem ZVB-Areal stationierte Bushal-

testelle soll ein Standort für den neuen zeitgemässen 

Busknoten im oberen Bereich der Poststrasse evaluiert 

werden. Neben den funktionalen Anforderungen an 

den Busknoten wird eine ortsbaulich angemessene 

Lösung als Auftakt zum Quartier und als Zugang zum 

öffentlichen Ägeribad und dem Strandweg / Seezu-

gang angestrebt. Der Busknoten soll integrierender 

Teil eines neuen zentrumsnahmen Freiraums / Dorf-

platzes sein.  

Das Grundstück der Zuger Kantonalbank (ZKB) und 

das bestehende Gebäude kann zusammen mit dem 

Strassenraum der Poststrasse und einem definierten 
Bereich des ZVB-Areals in die Planung mit einbezogen 

werden.  

Die Einwohnergemeinde Oberägeri strebt zudem - als 

Ersatz für das heutige Parkfeld auf dem westlichen 

ZVB-Areal - eine unterirdische Parkierung für das 

Ägeribad in Verbindung mit der zukünftigen Bebau-

ung der ZVB an. Die Einfahrt soll nach Möglichkeit im 

oberen Bereich der Poststrasse angesiedelt sein, um 

den unteren, südlichen Teil der Poststrasse - unter 

Aufrechterhaltung der Grundstückzufahrten - weitge-

hend autofrei zu halten. 

Bearbeitungsperimeter

Der Bearbeitungsperimeter umfasst das Grundstück 

der Zuger Kantonalbank (GS 260), den Strassen-

raum der oberen Poststrasse, Teilflächen der privaten 
Grundstücke 263 / 264 und ein weiteres Grundstück 

der Einwohnergemeinde Oberägeri im Bereich der 

Einfahrt Hauptstrasse / Poststrasse (GS 237). 

Die Brücke über den Dorfbach (GS 261) ist im Eigen-

tum des Kantons Zug, die Parzelle der Poststrasse 

gehört der Einwohnergemeinde. Ebenfalls zum  

Perimeter zugeschlagen wird der nördliche Bereich 

des ZVB-Areals in der Fortsetzung der westlichen  

Parzellengrenze des GS 260. Auf dem ZVB-Areal  

sind die heutigen Zu- und Wegfahrten zum Areal  

und zum Busdepot weiterhin zu gewährleisten.

weiterhin zu gewährleisten.  

Legende 

 Bearbeitungsperimeter 

 Betrachtungsperimeter 

 Areal- / Gebäudezufahrt 

Betrachtungsperimeter

Der Betrachtungsperimeter umfasst zusätzlich zum 

Bearbeitungsperimeter das Grundstück der ZVB, das 

private Grundstück Nr. 264, die ganze Strassenkreu-

zung im Norden und den Strandweg im Süden.

Innerhalb des Betrachtungsperimeters können die 

Teilnehmer im Rahmen ihres städtebaulichen Ge-

staltungskonzeptes eine Setzung von Bauvolumen 

und Freiräumen vorsehen, welche den formulierten 

Zielen dieses Programms entsprechen. Die Setzung 

und Ausbildung der Volumen dient ausschliesslich der 

Entscheidungsfindung für die Neugestaltung des Bus-
knotens, der ortsbaulichen Fassung des Platzes und 

der Freiraumgestaltung innerhalb des Bearbeitungspe-

rimeters. Die Setzung hat keine verbindliche Wirkung 

für die Planungen auf den privaten Grundstücken.

Realisierung und Etappierung

Alle im Bearbeitungsperimeter liegenden Bauten 

sind so zu konzipieren, dass sie zusammen mit dem 

Busknoten realisiert und unabhängig von weiteren 

Bebauungen umgesetzt und genutzt werden können. 

Neben einem Bebauungsvorschlag für das Grundstück 

der Zuger Kantonalbank (ZKB) sind Infrastruktur-

bauten für den Busknoten, zugehörige überirdische 

Bauten wie Überdachungen, Ladeinfrastruktur, War-

tehäuser, Toiletten, Veloabstellplätze und dgl. sowie 

Gestaltungsemente der Platzgestaltung möglich. Der 

anzustrebende Endzustand des Busknotens und des 

Dorfplatzes sowie mögliche Etappierungen sind im 

Rahmen des Studienauftrags aufzuzeigen.

Bearbeitungsperimeter und Betrachtungsperimeter (ohne Massstab)
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Verfahren

Veranstalterin

Veranstalterin für das Verfahren war die Einwohner-

gemeinde Oberäergi.

Art des Verfahrens

Das Verfahren wurde nach der Ordnung SIA 143 

(2009) «Ordnung für Architektur- und Studienauf-

träge» durchgeführt. Aufgrund der ortsbaulich und 

technisch anspruchsvollen Aufgabenstellung erachte-

te die Auftraggeberin einen direkten Dialog zwischen 

den Teilnehmern und dem Beurteilungsgremium als 

erforderlich. Es fanden deshalb eine Zwischenbespre-

chung sowie eine Schlusspräsentation statt.

Grundlagen und Verbindlichkeiten

Die Rechtsgrundlage bildeten die Vorschriften aus 

dem Submissionsgesetz des Kantons Zug (SubG; BGS 

721.51) vom 2. Juni 2005 sowie der Submissionsver-

ordnung des Kantons Zug (SubV; BGS 721.53) vom 

20. September 2005. Subsidiär gilt die Ordnung SIA 

143, Ausgabe 2009 «Ordnung für Architektur- und 

Studienaufträge». Das Verfahren ist nicht dem Staats-

vertragsbereich unterstellt.

Die Grundlage für den Studienauftrag war das 

Programm Studienauftrag. Mit der Einreichung eines 

Projektvorschlags erklärten die Teilnehmenden das 

Studienauftragsprogramm, die Verfahrensbestimmun-

gen und die weiteren Unterlagen des Verfahrens als 

verbindlich und anerkennen den Entscheid des Be-

urteilungsgremiums auch in Ermessensfragen. Diese 

sind in gleicher Weise für die Veranstalterin und das 

Preisgericht bindend.

Die Beurteilung der eingereichten Unterlagen erfolgte 

durch das Preisgericht, welches sich aus internen und 

externen Fachpersonen zusammensetzte. Die Einwoh-

nergemeinde Oberägeri erliess nach Abschluss des 

Studienauftrags eine beschwerdefähige Verfügung 

mit Rechtsmittelbelehrung.

Eigentumsverhältnisse und Urheberrecht

Die Entwürfe gingen mit der Einreichung in das 

Eigentum der Auftraggeberin über. Die Urheberrechte 

blieben jedoch vollumfänglich beim Verfasser.

Teilnahmeberechtigung

Das Beurteilungsgremium hat aufgrund der für die 

Präqualifikation verbindlichen Eignungs - und Be-

wertungskriterien 4 Planerteams zur Teilnahme am 

Studienauftrag vorgeschlagen.  Mit Verfügung vom 

15. März 2023 hat die Auftraggeberin folgende Pla-

nerteams ausgewählt (in alphabetischer Reihenfolge):

agps architecture ltd., Zürich

Architektur  agps architecture ltd., Zürich

Landschaftsarch.  Carolin Riede, Landschaftsarchitek-

  tur GmbH, Dietikon

Verkehrsplaner Ingenieurbüro für Verkehrsplanung  

  W. Hüsler AG, Zürich

Bauingenieur  Caprez Ingenieure AG, Zürich

ARGE Eggenspieler Architekten AG und 

Cyclus GmbH

Architektur  Eggenspieler Architekten, Zug

Landschaftsarch.  Cyclus GmbH, Zürich

Verkehrsplaner AKP Verkehrsingenieur AG, Luzern

Bauingenieur  Haller Ingenieure AG, Baar

Gauch & Schwartz GmbH Architekten ETH SIA, 

Zug

Architektur  Gauch & Schwartz GmbH 

  Architekten ETH SIA, Zug

Landschaftsarch.  ryffel + ryffel ag, Uster

Verkehrsplaner asa Arbeitsgruppe für Siedlungspla- 

  nung und Architektur AG,

  Rapperwil-Jona

Bauingenieur  Schwarber Staub Bauingenieure   

  KlG, Zürich

Pilloni Landschaft und Städtebau, Zürich

Architektur  ARGE Derendinger Jaillard 

  Architekten / BGS & Partner  

  Architekten / Pilloni Landschaft und  

  Städtebau, Zürich

Landschaftsarch.  Pilloni Landschaft und Städtebau,   

  Zürich

Verkehrsplaner mrs partner ag, Zürich

Bauingenieur  Synaxis AG Zürich, Zürich
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Beurteilungsgremium

Das Gremium setzte sich wie folgt zusammen:

Fachgremium mit Stimmrech

• Albi Nussbaumer, dipl. Architekt ETH BSA SIA 

(Vorsitz)

• Tanja Temel, Architektin ETH SIA

• Marc Schneiter, dipl. Ing. FH in Raumplanung FSU 

SVI SIA, Verkehrsplaner

• Dominik Iten, dipl. Landschaftsarchitekt FH BSLA

• Benno Hug, Gemeinde Oberägeri,  

Abteilungsleiter Bau und Sicherheit

• Carlo Gwerder (Ersatz), Gemeinde Oberägeri,  

Bereichsleiter Tiefbau 

Sachgremium mit Stimmrecht

• Marcel Güntert, Gemeinde Oberägeri,  

Gemeindepräsident 

• Beat Wyss, Gemeinde Oberägeri,  

Gemeinderat, Ressortvorsteher Sicherheit

• Cyrill Weber, Zugerland Verkehrsbetriebe ZVB, 

Unternehmensleiter

• Leo Bürgler, Zugerland Verkehrsbetriebe ZVB, 

Leiter Support Betrieb

• Dusko Savkovic (Ersatz), Gemeinde Oberägeri,  

Bereichsleiter Sicherheit und Umwelt

Experten und Berater ohne Stimmrecht

• Patrick Stöcklin, Amt für Raum und Verkehr Kan-

ton Zug, Fachstelle öffentlicher Verkehr

• Georg Joho, Zugerland Verkehrsbetriebe ZVB, 

Leiter Liegenschaftsentwicklung

• Werner Furrer, Büro für Bauökonomie AG Luzern, 

Verfahrensleitung

Das Preisgericht behielt sich vor, bei Bedarf weitere 

Experten und Berater beizuziehen.

Termine

Versand Unterlagen 22. März 2023

Fragenbeantwortung 05. bis 26. April 2023

Zwischenpräsentation 01. Juni 2023 

Abgabetermin  07. September 2023

Schlusspräsentation  29. September 2023

Beurteilung  29. September 2023

Ausstellung   Dezember 2023

Beurteilungskriterien

Die Bewertung der Projekte erfolgte anhand der 

nachstehend aufgeführten Beurteilungskriterien mit 

inhaltlichem Schwerpunkt bezüglich der zu erreichen-

den Zielsetzung. 

Städtebau und Architektur

• Architektonisches Gesamtkonzept

• Gestaltung und Einordnung in die vorhandene 

ortsbauliche Struktur

• Qualität der Verkehrserschliessung

• Umgang mit den Vorgaben, strategisches Erwei-

terungspotential

• Räumliche Qualität der Innenräume und des War-

tebereichs, Aufenthaltsqualität

• Qualität der Aussen- und Freiräume

• Fassaden und -Materialisierung

Funktionalität

• Qualität Erschliessungskonzept

• Erweiterbarkeit und Flexibilität

• Funktionalität des Busbetriebes und der Funk-

tionsbereiche

• Modulare Infrastruktur

Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit

• Grösse und Qualität der Nutzflächen
• Energie- und kostenbewusste Konzeption bezüg-

lich der Betriebs- und Unterhaltskosten

• Nachhaltigkeit von Konstruktionen, Einfachheit 

der Systeme

• Flexibilität in der Arealentwicklung
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Beurteilung der Projekte

Zwischenpräsentation

Am 1. Juni 2023 fanden die Zwischenbesprechungen 

statt. Sie bestanden aus der Vorstellung des Projekt-

standes durch das Planerteam anhand von vorge-

gebenen Themenschwerpunkten, einer Fragerunde 

durch das Beurteilungsgremium, sowie anschliessen-

der Beratung unter Ausschluss der Teilnehmer. 

Im Anschluss erhielten die Planerteams einen Bericht 

mit den besprochenen Fragen und Antworten sowie 

projektbezogenen, wertungsfreien Erkenntnissen 

des Beurteilungsgremiums zum vorgestellten Projekt 

/ Bearbeitungsstand. Erkenntnisse, welche für alle 

Teams Gültigkeit hatten, wurden allen Teams zuge-

stellt.

Schlussbeurteilung

Das Fach- und Sachpreisgremium sowie Expertinnen 

und Experten und Beratende trafen sich am Freitag, 

29. September 2023 zur Beurteilung. Die stimmbe-

rechtigten Personen des Gremiums waren vollzählig 

anwesend.

Alle vier Projekte wurden termigerecht zur Schulssbe-

urteilung eingereicht:

• Maurus und Madleina 

agps architecture ltd., Zürich 

• TOIT VOLANT 

ARGE Eggenspieler Architekten und cyclus GmbH 

• AEGERI hell 

Gauch & Schwartz GmbH Architekten ETH SIA 

• GIRO 

Pilloni Landschaft und Städtebau

Vorprüfung

Die Vorprüfung wurde durch die Büro für Bauöko-

nomie AG sowie Berater/innen und Experten/innen 

vorgenommen. 

Zu Beginn des Beurteilungstages wurden die Ergeb-

nisse der Vorprüfung präsentiert und erläutert. Die 

Eingaben der vier Teams sind fristgerecht und mit den 

verlangten Unterlagen abgegeben worden. Formale 

Verstösse gegen das Verfahren lagen keine vor.

Die baurechtliche Vorprüfung zeigte wenige unwe-

sentliche Abweichungen auf, die jedoch nicht zum 

Ausschluss der Beureilung führten.

Schlusspräsentation

Die Planerteams konnten an einer kurzen Schlussprä-

sentation die Entwicklungsschritte sowie das endgülti-

ge Projekt dem Beurteilungsgremium präsentieren.

Beurteilung

Das Gremium beurteilte im Anschluss die Projektent-

würfe anhand der Beurteilungskriterien und berück-

sichtigt auch die Erkenntnisse aus den Schlusspräsen-

tationen.

Entscheid

Nach eingehender Diskussion sowie sorgfältiger 

Abwägung der Stärken und Schwächen der Pro-

jektvorschläge entscheidet sich das Gremium, das 

Projekt «AEGERI hell» für die Weiterbearbeitung und 

Realisierung des Busknotens Oberägeri vorzuschlagen. 

Neben den grossen städtebaulichen und funktionalen 

Vorzügen des Projektvorschlags, verfügt das Projekt 

über das notwendige Entwicklungspotential für die 

weiteren Überarbeitungs- und Planungsschritte. 

Entschädigung

Für die Projektbearbeitung erhalten die selektionierten 

Planerteams als feste Aufwandentschädigung je 

CHF 32 000 (exkl. MWST) für vollständig eingereichte 

und beurteilbare Projektvorschläge.

Würdigung und Dank

Das Beurteilungsgremium dankt allen Planerteams 

für die ausgezeichnete Qualität und Vielfalt der 

eingereichten Beiträge, welche eine konstruktive in-

spirierende Disskusion ermöglichten. Der Dank und 

Respekt gilt auch der damit verbundenen grossen 

Arbeit aller Projektbeteiligten.
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Empfehlung für die Weiterbearbeitung

Gemeinsam formulierte das Gremium folgende Punk-

te zur Weiterbearbeitung des siegreichen Projektvor-

schlags „AEGERI hell“:

• Die Lage des Gebäudes ist zu überprüfen; anzu-

streben sind mehr Freiräume auf der Westseite 

• Die Poststrasse kann dazu allenfalls enger gefasst 

werden 

• Es sind Möglichkeiten zur Aufwertung des Frei-

raums zur Ausgestaltung des Belags aufzuzeigen

• Grundsätzlich sind mehr Grünflächen bereits in der 
ersten Ausbauphase zu integrieren, insbesondere 

begrünte und attraktive Aufenthaltsbereiche um 

den Platzraum

• Die Anfahrt zur Haltekante B ist zu optimieren 

• Optimierung der Kantenanordnung; Verschiebung 

Haltekante D auf Westseite ist zu prüfen und in 

Betracht zu ziehen

• Eine separate Haltestelle für den Ortsbus ist anzu-

streben 

• Eruieren des tauglichen Quergefälles in den Schnit-

ten, mit Fokus auf die Neigungen der Einstiegs-

kanten

• Speziell ist auf das Gefälle im Zusammenhang mit 

dem laufenden Betrieb der ZVB zu achten

• Der Mobility Hub ist zu verbessern, Bereiche für 

Kiss and Ride, Mobility usw. sind detailliert auszu-

weisen 

• Die Qualität der Personalräume soll verbessert 

werden 

• Möglichkeiten für eine unterirdische Parkierung 

unter dem Busknoten sind zu studieren, inkl. provi-

sorischer und definitiver Zufahrt
• Die Zufahrt für ein allfälliges unterirdisches Bus-

depot ist aufzuzeigen

• Überprüfung des Projekts bzw. der technischen 

Anlagen, unter anderem bezüglich den Vorgaben 

zum Schutz von elektromagnetischer Strahlung 

• Die Abführung der Abwärme der Trafo- und 

Gleichrichterräume wie auch die Zugänglichkeit ist 

sicherzustellen
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Genehmigung

Das Beurteilungsgremium hat den Entscheid und die 

Empfehlung im vorliegenden Bericht genehmigt.

Oberägeri, 29. September 2023

Albi Nussbaumer (Vorsitz

Tanja Remel

Marc Schneiter

Dominik Iten

Beno Hug

Carlo Gwerder (Ersatz)

Beat Wyss

Marcel Günthert

Cyrill Weber

Leo Bürgler

Dusko Savkovic (Ersatz)
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Siegerprojekt
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Gesamtleitung + Architektur und Städtebau

Gauch & Schwartz GmbH Architekten ETH SIA

Industriestrasse 21

6300 Zug

 Karin Gauch, Fabien Schwartz

Landschaftsarchitektur

ryffel + ryffel ag Landschaftsarchitekten BSLA SIA

Brunnenstrasse 14

8610 Uster

 Thomas Ryffel

AEGERI hell

Siegerprojekt

Verkehrsplanung

asa AG

Spinnereistrasse 31

8640 Rapperswil-Jona

 Jonas Jost, Rebekka Künzli ,Patricia Wenk

 Jonas Schaufelberger, Florian Egli

 Cynthia Lüthi

Bauingenieurwesen

Schwarber Staub Bauingenieure AG

Ackersteinstrasse 21

8049 Zürich

 Diego Schwarber

Ortsbau und Architektur

Die Architekt-/innen schlagen für den neuen Buskno-

ten in Oberägeri ein äusserst kompakt und geschickt 

gesetztes, dreiseitig anfahrbares Gebäude vor. Dabei 

ist es ihnen wichtig die vorgefundene ortsbauliche 

Dichte zu erhalten und den bis anhin entleerten Raum 

zwischen Hauptstrasse und neuem Ägeribad mit 

einem identitätsstiftenden Bau zu ergänzen. Er besitzt 

in seiner architektonischen und ortsbaulichen Ausfor-

mulierung das Potenzial, Oberägeri längerfristig einen 

neuen Dorfplatz einzuverlaiben, welcher den Ort mit 

dem See verbindet und dem neuen Ägeribad einen 

adäquaten Zugang schafft. Erdgeschossige Nutzun-

gen von bestehenden und möglichen neuen Bauten 

auf dem jetzigen ZVB Areal bilden dabei den Rahmen 

für die punktuell gesetzte Busstation. 
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Verkehr

Im Projekt AEGERI hell werden drei Haltekanten A, B, 

C in einem Dreieck vorgeschlagen, eine vierte Halte-

kante D liegt parallel zur Kante A. Die Fahrbarkeit 

ist auf Stufe Konzeptvorschlag gegeben, diese muss 

in weiteren Projektierungsschritten weiter geklärt 

werden, insbesondere auch bezüglich topografischer 
Lage, weil die gesamte Anlage in einem queren Ge-

fälle von rund 2.5% liegt. Das Konzept ist entwickel-

bar, insbesondere auch eine noch nicht abschliessend 

definierte Kante für den Ortsbus lässt sich betrieblich 
eingliedern oder seitlich anschliessen.

Die Zugänge an den Ecken der Insel liegen gut, die 

Querung der Fahrflächen lassen sich organisieren. 
Die ganze Insel ist überdacht, so dass unter Dach mit 

kurzen Wegen umgestiegen werden kann. Die Pan-

tografen können in der Dachkonstruktion integriert 

werden.

Shared Mobility Angebote sind nicht abschliessend 

definiert; ein Teil von Veloabstellplätzen mit mögli-
chen Shared Mobility Angeboten sind im ZKB Gebäu-

de vorgeschlagen, weitere Angebote liegen südlich 

der Bushaltestelle im Bereich der bestehenden Depot-

Anlagen, und später integriert in die weitere Areal-

entwicklung. Die Zufahrt zur später gewünschten 

Tiefgarage soll ab der Poststrasse erfolgen. Die Option 

eines unterirdischen Busdepots ist nicht aufgezeigt, ist 

aber als Option immer noch weiter zu beachten.

Freiraum

Das Projekt schafft es durch die Setzung des neu-

en Gebäudes die Hauptstrasse räumlich mit dem 

Ägeribad zu verbinden. Durch die Kompaktheit des 

Gebäudes tritt es sehr selbstverständlich im Kontext 

des Dorfes in Erscheinung. Das Projekt kommt ohne 

den Rückbau des ZKB Gebäudes aus und geht sehr 

haushälterisch mit dem vorhandenen Raum um. Vor-

handene Freiräume wie etwa der Ribary Platz werden 

ins Projekt integriert und nicht tangiert. Die Massstä-

blichkeit des neuen Busbahnhofes und der entstehen-

den Freiräume passen sich gut in das heutige Dorf 

ein und sind für das Ortsbild sehr verträglich. In der 

ersten Ausbauetappe fehlen unbefestigte Flächen und 

Grünstrukturen weitgehendst. Der Jury erscheint es 

wichtig, vor allem in den Randbereichen des Platzes, 

solche Nutzungen anzuordnen und damit noch mehr 

Aussenraumqualität zu schaffen. 

Analog zu vielen älteren Gebäuden wird die Form der 

neuen Busstation aus deren Nutzung abgeleitet und 

konsequent umgesetzt. Um einen inneren Kern, wel-

cher mit all den im Programm geforderten Nutzungen 

versehen ist, entwickelt sich allseitig eine Tragkonst-

ruktion aus Stahl und Holz, welche das weit auskra-

gende, schützende Dach trägt. Sowohl umsteigende, 

ankommende oder auf Busse wartende Passagiere 

finden wohltuenden Schutz unter dem markanten 
und doch fein strukturierten Dach. 

Um das Gebäude massstäblich gut in die Umgebung 

einzubinden und die Tageslichtsituation unter dem 

Dach angenehm auszugestalten wird die mittige 

Infrastruktur nur eingeschossig ausgebildet und die 

überhohe Dachkonstruktion daran angelehnt. Durch 

diese Massnahme entsteht eine umlaufende Fuge 

zwischen begrüntem Dach der Infrastruktur und 

Unterkante des auskragenden Daches. Diese archi-

tektonischen Massnahmen führen dazu, dass sich der 

Bau massstäblich wohltuend in den Kontext einbindet 

und eine räumliche Transparenz Richtung See be-

stehen bleibt. 

Trotz der Nähe zum bestehenden Busdepot können 

die Projektverfasser den Nachweis erbringen, dass 

sämtliche Busse auf dem Projektperimeter wenden 

und an den Haltekanten anlegen können. Die un-

gehinderte Ein- und Ausfahrt aus dem bestehenden 

Busdepot bleibt bestehen. Auch das Gebäude der 

Zuger Kantonalbank (ZKB) kann erhalten werden. Die 

ehemalige Bankfiliale soll künftig einer neuen, dem 
Platz dienenden Nutzung zugeführt werden. Es wird 

vorgeschlagen ein kleines Dorfkaffee mit Bäckerei und 

entsprechenden Innen- und Aussensitzplätzen anzu-

bieten.

Um den Ort auszuzeichnen und längerfristig zu einem 

Dorfplatz auszubauen, wird der Bodenbelag im Platz- 

und Anfahrtsbereich mit grossflächigen Betonplatten 
versehen, um sich von den angrenzenden Asphaltbe-

lägen der Strassen abzuheben. 
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weitere Projekte
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Gesamtleitung + Architektur

agps architecture ltd.

Zypressenstrasse 71

8004 Zürich

 Matej Draslar, Manuel Scholl, Marc Angélil

 Gabriela Ponechalova, Štepán Beneš

 Imogen Smith, Eduard Fojtícek

Landschaftsarchitektur

Carolin Riede Landschaftsarchitektur GmbH

Heimstrasse 12

8953 Dietikon

 Carolin Riede, Thomas Schmidt

 Flavio Onorato

Maurus und Madleina

Verkehrsplanung

W. Hüsler AG

Olgastrasse 4

8001 Zürich

 Luca Urbani, Serena Marra

Bauingenieurwesen

Caprez Ingenieure AG inkl. Tochtergesellschaft 

holtragwerke.ch AG

Weststrasse 182

8003 Zürich

 Alessandro Fabris

Ortsbau und Architektur 

Die Projektverfassenden schlagen vor, die Bushalte- 

und Umsteigestation in Oberägeri in zwei Bauten um-

zusetzen. Zwei trapezförmige Gebäude säumen den 

Verlauf der neu angelegten Poststrasse. Ortsbaulich 

ragt der neue Busknoten hinauf bis an die Hauptstras-

se und bedingt an dieser Stelle ein weites, räumliches 

Öffnen der Strasse gegen Süden zum See hin. Diese 

Geste verändert die ortsbauliche Situation sehr stark 

und führt dazu, dass dieser Teil der Hauptstrasse in 

einen Platzraum eingebunden wird. Dabei vermö-

gen die nördlich der Strasse gelegenen Gebäude in 

ihrer Setzung und ihrem architektonischen Ausdruck 

den neu vorgeschlagen Platzraum kaum adäquat zu 

fassen.

Um die Aufteilung der Nutzung in zwei Gebäude zu 

erreichen, gehen die Verfasser von einer massiven 

Verbreiterung der Brücke und insofern einer unver-

hältnismässigen Überbauung des Dorfbaches aus. 

Diese Geste erachtet die Jury als ortsbaulich fremd.
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Veloabstellplätze werden gut gelegen und nicht stö-

rend hinter dem Ersatzbau der Zuger Kantonalbank 

(ZKB) angeboten. Dienstleistungen (Café, Verkaufs-

lokal) finden sich im EG des Ersatzneubaus, was auf 
den Ort belebend wirken wird. Eine Verbindung zur 

geplanten Tiefgarage ist ab dem südlich gelegenen 

Perron unterirdisch und gedeckt vorgeschlagen. 

Shared Mobility Dienstleistungen können in der Tief-

garage angeboten werden. Die Option einer Einfahrt 

für ein unterirdischen Busdepots wird nicht aufge-

zeigt.

Freiraum

Durch die Setzung der zwei Dachformen wird ein 

neuer Freiraum zwischen der Hauptstrasse und dem 

Ägeribad aufgespannt. Der Busbahnhof wird stark 

dem heutigen Dorfzentrum angegliedert. Der Dorf-

bach wird unter anderem mit Sitzstufen erlebbar 

und damit zum Thema gemacht. Ergänzt werden die 

Dachflächen mit Schatten spendenden Baumdächern. 
Es entstehen differenzierte Freiräume, die in sich Qua-

litäten aufweisen.

Aufenthalts- und Fussgängerbereiche bekommen 

durch eine Differenzierung der Bodenbeläge ihre 

eigene Wertigkeit. Verschiedene Ausstattungselemen-

te machen den Raum nutzbar. Das Projekt geht davon 

aus, dass das heutige ZKB-Gebäude stehen gelassen 

werden kann. Die Brücke über den Dorfbach wird 

jedoch unverhältnismässig verbreitert. 

Durch die Platzierung von zwei Haltestellen wird der 

Freiraum unnötig zerschnitten und eine klare Adres-

sierung in Frage gestellt. Insbesondere im Endausbau 

wird der Bezug zum Ägerisee und dessen Freiraum 

vermisst. 

Die Setzung der angedachten Gebäude spannt einen 

zusätzlichen grossen Freiraum im Inneren auf. Dieser 

eröffnet aus Sicht des Freiraums zwar gewisse Chan-

cen, ein Bezug zu den gewachsenen Strukturen wird 

aber vermisst. Die Gestaltung der Perron-Dächer und 

Bauten unterstützt die gesuchten Sichtbeziehungen 

an diesem Ort nicht.

Die Bewilligungsfähigkeit - falls gegeben . wäre mit 

erheblichen Kompensationspassnahmen verbunden.

Die Zweiteilung des Busknotens führt insgesamt zu 

wesentlich kleineren Gebäuden, mag jedoch aus Sicht 

des Nutzers nicht zu überzeugen. Es entstehen sicher-

heitstechnisch schwierige Querungen vom einen zum 

anderen Gebäude. 

Die Verfasser schlagen vor, die Unterstände aus Holz 

zu konstruieren und die Tragstrukturen auf betonierte 

Sockel zu stellen. Dabei sind die im Grundriss und der 

architektonischen Formulierung beinahe identischen 

– jedoch im Schnitt sehr unterschiedlich angedachten 

Unterstände - verschieden aufgebaut. Während der 

nördliche als Tragkonstruktion mit zwei Stützen und 

Balkenlagen für das ausladende Dach in Erscheinung 

tritt, beherbergt der südliche über drei Ebenen hin-

weg die im Raumprogramm geforderten Nutzungen. 

Dabei werden in der primären Balkenlage ein einseitig 

geöffneter Pausenraum sowie gewisse Neben- und 

Technikräume eingebaut. Diese Überlegungen er-

scheinen relativ aufwendig und umständlich und man 

fragt sich, ob die zwei inhaltlich doch sehr unter-

schiedlichen Unterstände nicht auch strukturell hätten 

unterschiedlich gedacht und konstruiert werden müs-

sen, um so den Nutzungen besser Rechnung tragen 

zu können.

Verkehr

Die zwei Kanten entlang der Poststrasse sind fahrbar, 

die zwei jeweils rückseitig liegenden Kanten sind nur 

eingeschränkt anfahrbar; ein Spalt beim Einstig wird 

bei einzelnen Türen unvermeidlich sein, die nordwest-

liche Haltekante ist nur aus Richtung Unterägeri her 

befahrbar. Der Wendekreis ist beim Busdepot-Be-

standsgebäude sehr eng. Bäume stehen sehr nahe 

oder sogar innerhalb des dargestellten Schleppberei-

ches, z.B. bei der Kante über dem Dorfbach an der 

Hauptstrasse. Die nördliche Fahrspur des bestehenden 

Busdepots wird mit der neuen Perronanlage nicht 

mehr fahrbar sein, und auch die Nutzbarkeit der süd-

lich liegenden Abstellplätze sind mit der Strassentopo-

grafie möglicherweise eingeschränkt.

Beim Umsteigen muss zwischen einzelnen Linien die 

Poststrasse gequert werden, was für Menschen mit 

eingeschränkter Mobilität unsicher und unattraktiv ist. 

Eine erwünschte Haltekante für den Ortsbus ist nicht 

ausgewiesen. 
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Gesamtleitung

ARGE Eggenspieler Architekten AG und cyclus GmbH

Architektur

Eggenspieler Architekten

Nordstrasse 1

6300 Zug

 Christoph Eggenspieler, Lukas Kosik

Landschaftsarchitektur

cyclus GmbH

Eichstrasse 29

8045 Zürich

 Adrian Ulrich

Toit Volant

Verkehrsplanung

AKP Verkehrsingenieur AG

Habsburgerstrasse 26

6003 Luzern

 Adrian Leuenberger, Dominik Stamm

Bauingenieurwesen

Haller Ingenieure AG

Lindenstrasse 4

6340 Baar 

 Markus Haller

Ortsbau und Architektur

Die Projektverfasser verstehen den zukünftigen Bus-

knotenpunkt gekoppelt mit dem neu gestalteten 

Dorfplatz als Bindeglied zwischen der im Norden  

liegenden Hauptstrasse und der im Süden entstan-

denen Seeufergestaltung rund um das Ägeribad. 

Durch den Rückbau des heutigen Gebäudes der Zuger 

Kantonalbank (ZKB) wird Raum für eine langgezoge-

ne Platzgestaltung geschaffen. Der neu entstandene, 

geöffnete Blickwinkel beabsichtigt dem Ägeribad zu 

mehr Präsenz und Sichtbarkeit zu verhelfen.

Durch das eher dominant dimensionierte, organisch 

geformte und raumbildende Dach, wird der Buskno-

ten zum klaren Hauptakteur des neu geschaffenen 

Platzes. Der durch die Rücksichtnahme auf die Linde 

entstandene Dacheinschnitt lockert die Grossform 

wohltuend auf und bringt Tageslicht zu den beiden 

Kleinbauten. Das Dach folgt der topographischen 

Höhenentwicklung und weist überall die gleiche 

Höhe auf. 
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Die erste und zweite Türe sind überdacht und der 

Pantograf für die Energiezufuhr lässt sich in die Dach-

konstruktion integrieren. 

Die Veloabstellplätze sind beim Busdepot vorgeschla-

gen, ebenso der Standort für Shared Mobility-Ange-

bote. Kiosk, WC Anlagen und Wartebereiche sind auf 

der Insel angeordnet. Die später gewünschte Tiefgara-

genzufahrt liegt südlich an der Poststrasse. Die Option 

einer Einfahrt für ein unterirdischen Busdepots wird 

nicht aufgezeigt.

Freiraum

Der zukünftige Busumsteigepunkt wird als verbinden-

der Dorfplatz zwischen Hauptstrasse und Ägeribad 

verstanden. Grosszügige Dachflächen mit einer über-
legten Infrastruktur schaffen attraktive und witte-

rungsgeschützte Aufenthaltsbereiche. Ein wertiger 

teppichartiger Bodenbelag aus hochwertigem Ortsbe-

ton bindet die Bereiche des Dorfplatzes zusammen. 

Es entsteht eine grosszügige und nutzerfreundliche 

Freifläche mit spürbarem Zentrum.

Die gewachsene und vitale Linde ist im Zentrum der 

neuen Insel und nimmt ein Stück Geschichte dieses 

Ortes auf. Der bestehende Baum wird mit weiteren 

Bäumen im gesamten Freiraum ergänzt und mit Sitz-

gelegenheiten bestückt. Es entstehen hochwertige 

Freiräume. Der Dorfbach wird ins Projekt eingebun-

den und mit Sitzstufen erlebbar gemacht. Ein Brun-

nen nimmt das Thema des Wassers nochmals auf.

Das Projekt schafft es einen neuen Freiraum mit den 

Qualitäten eines Dorfplatzes entstehen zu lassen. Die 

angedachte Weiterentwicklung des Projektes wird 

verstanden. Auch die Anbindung und Begrenzung an 

den vorhandenen Freiraum des Ägerisees ist nach-

vollziehbar. Die Massstäblichkeit und Grösse der 

entstehenden Freiräume werden für das Dorfbild von 

Oberägeri kritisch beurteilt.

Die Betonflachdecke wird von elf Stahlstützen ge-

tragen und bietet einen ausreichenden Witterungs-

schutz für die Passagiere und Platz für die geforderten 

Pantografen. Aufenthaltsbereiche, Verkehrsströme 

und Begegnungszonen vereinen sich unter dem platz-

bestimmenden Businseldach.

Auch wenn die Projektverfasser hinsichtlich Höhen-

entwicklung, Formensprache und Dimensionierung 

des Daches nachvollziehbar argumentieren, vermag 

der Beitrag auf der Ebene der Ortsverträglichkeit nicht 

abschliessend zu überzeugen. Gute Auffindbarkeit, 
Orientierung und Funktionalität zeichnen den Warte-

bereich der Businsel einerseits aus, andererseits stellt 

sich bei der vorgeschlagenen Grösse die Frage der 

Angemessenheit. Die Dimensionierung lässt eher auf 

einen städtischen Kontext schliessen. Die durch den 

Rückbau des ZKB-Gebäudes geschaffene Öffnung 

des Platzes hin zum Bach wird nicht abschliessend als 

qualitätssteigernder Eingriff verstanden. Die Auf-

lösung der räumlichen Fassung widerspiegelt aus 

Sicht des Beurteilungsgremiums nicht den dörflichen 
Kontext und sprengt dessen Massstäblichkeit.

Verkehr

Die vier Haltekanten sind grundsätzlich fahrbar, in 

der ersten Phase mit bestehendem Busdepot bleiben 

die Fahrwege teilweise aber umständlich ums Depot 

herum. Die südliche Wendekurve ist sehr eng bemes-

sen. Die nördliche Fahrspur im Depot kann nicht mehr 

benutzt werden, weil die Ausfahrt nicht mehr möglich 

ist. Der Ortsbus erhält eine separate Haltekante im  

Bereich des bestehenden ZKB Gebäudes. Bei der 

Abfahrt steht er verkehrt herum, muss der Ortsbus 

zuerst um den Bushof herumfahren, was für zu spät 

kommende ärgerlich ist, weil man diesen fortfahren 

sieht aber nicht mehr zusteigen kann.

Die Bus-Insel ist gut organisiert, alle Abfahrts-Halte-

kanten sind ab allen Kanten sichtbar, mit Ausnahme 

des Ortsbusses. Grösse und Ausstattungen ermög-

lichen eine gute Aufenthaltsqualität, der Umstieg 

zwischen den Bussen ist sicher, übersichtlich und ge-

deckt. Die ganze Anlage liegt in einem durchschnittli-

chen Gefälle von 2.7 %.



30



31



32



33



34



35



36

Gesamtleitung + Landschaftsarchitektur

Pilloni Landschaft und Städtebau

Bodenacker 5

8046 Zürich

 Vera Pilloni

Architektur

RGE Derendinger Jaillard Architekten / BGS & Partner  

Architekten / Pilloni Landschaft und Städtebau, Zürich

Birmensdorferstrasse 55

8004 Zürich

 Sephan Derendinger, Youngran Kim

 Heinz Gmuer, Vera Pilloni

GIRO

Verkehrsplanung

mrs partner ag

Birmensdorferstrasse 55

8004 Zürich

 Andreas Bernhardsgrütter, Colin Grojer

 Izabel Lambova

Bauingenieurwesen

Synaxis AG Zürich

Thurgauerstrasse 56

8050 Zürich

 Adreas Kocher

Ortsbau und Architektur 

Die Projektverfasser beabsichtigen mit ihrem Projekt 

einen einheitlichen, identitätsstiftenden und multi-

funktionalen Platzraum zu schaffen.

Der Auftakt bildet die bestehende, jedoch verbrei-

terte Brücke. Für die vorgeschlagene Platzgestaltung 

muss das heutige Gebäude der Zuger Kantonalbank 

(ZKB) weichen und es wird an seiner Stelle ein zwei-

geschossiger, ovaler, einfacher Holzpavillon mit Café, 

Bar und Kiosk vorgeschlagen. Diese beiden baulichen 

Massnahmen werden auf der Ebene der Nachhaltig-

keit, Kosten-Nutzen-Analyse und architektonischen 

Qualität vom Beurteilungsgremium jedoch kritisch 

hinterfragt. 

In der Platzmitte wird die Businsel mit vier Haltestellen 

und jeweils separaten kleinen Wartedächern, einem 

mittig platzierten Imbisstand und einer sogenannten 

Mobilitätsdrehscheibe organisiert. Das üppige, ent-

wurfsbestimmende Vegetationsraster, zusammen mit 

der homogenen platzfüllenden Pflasterung, definiert 
und dominiert den neu geschaffenen Dorfraum.
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Die Autoren betonen, dass sich die Architektur den 

landschaftlichen Elementen unterordnet und als eine 

Art Möblierung im zusammenhängenden Platz- und 

Landschaftsraum verstanden wird. Diese klare Ab-

sicht erstaunt, da es sich bei einem Busknotenpunkt 

um ein Bauwerk mit klaren bautechnischen und funk-

tionalen Ansprüchen handelt. Daher überrascht es 

kaum, dass der vorliegende Entwurf auf dieser Ebene 

teils ungenügende oder keine Antworten bereit hält. 

Insgesamt handelt es sich bei dem vorliegenden Pro-

jekt um einen von der landschaftsarchitektonischen 

Sicht getriebenen Beitrag, welcher optisch interessant 

und spannend erscheint, jedoch den analysierten 

Kontext und Massstab aus Sicht der Jury nicht mit 

einbezieht. Der Wunsch der Projektverfasser, eine 

neue Urbanisierung und einen neuen Identitätsraum 

zu schaffen, vermag auf der Ebene des geschaffe-

nen Grünraums mit den vorgeschlagenen Bäumen 

optisch zu begeistern, jedoch stellt sich die Frage der 

Verortung und Angemessenheit. Die vorgeschlagene 

Platzgestaltung und Siedlungsentwicklung wird eher 

in einen grossstädtischen Kontext verortet.

Verkehr

Der Vorschlag Giro umfasst eine rautenförmige Insel 

mit vier Kanten. Die südwestliche Kante wird dabei 

umständlich in Gegenuhrzeigerrichtung befahren, in 

der ersten Phase um die Depotanlagen herum, län-

gerfristig mittels Wenden im Gegenverkehr, was nahe 

an den vorgeschlagenen Baubereichen ungünstig ist 

und gefährlich sein kann. 

In der ersten Phase mit bestehendem Busdepot kann 

die nördliche Standfläche des Depots nicht mehr ge-

nutzt werden, weil die Ausfahrt geradeaus nicht mehr 

möglich ist. Auch die weiteren Abstellplätze dürften 

in der Nutzbarkeit eingeschränkt bleiben. 

Die Anordnung von vier Kanten um eine Insel herum 

ist übersichtlich und gut. Der Ortsbus wird westlich 

an einer separaten Kante angeordnet. Die Zugänge 

erfolgen mittig, nicht direkt, aber machbar. 

Der Umstieg zwischen einzelnen Linien ist auf der 

Insel möglich, bleibt bei Regen oder Schnee aber un-

gedeckt.  Pantografen im Bereich über der ersten und 

der zweiten Türe werden als offene Struktur vorge-

schlagen.

Die Veloabstellplätze werden oben entlang der 

Hauptstrasse in zwei kleinen gedeckten Abstellanla-

gen zu je 32 Plätzen vorgeschlagen. E-Scooter und ein 

einzelnes Car-Sharing-Fahrzeug wird offen auf dem 

Platz vorgeschlagen (östlich beim Dorfbach). 

Als weitere Drittdienstleistungen werden eine kleine 

Imbiss-Bude auf der Haltestelleninsel und ein Pavillon 

anstelle des ZKB Gebäudes vorgeschlagen. Weitere 

den Platz belebende Nutzungen in der möglichen 

Arealentwicklung im Süden stehen im Konflikt mit 
den Buswenderadien.

Die Zufahrt zur später erwünschten Tiefgarage ist ab 

der Poststrasse südlich des Platzes vorgeschlagen.

Der Entwurf ist von der Form der Raute her ent-

wickelt, die aber nicht in die vorgegebene Situation 

passt. Die Schleppkurven ohne Reserven liegen zu 

nahe an den Gebäuden. Die Option einer Einfahrt für 

ein unterirdischen Busdepots wird nicht aufgezeigt.

Freiraum

Das Projekt befasst sich umfassend mit den vorhan-

denen Freiraumstrukturen des Ortes. Mit identitäts-

stiftenden Elementen wird ein grosszügiger Freiraum 

geschaffen. Wichtige und aktuelle Themen wie Hitze, 

Versickerung, Thema Schwamm-Stadt und Biodiversi-

tät sind wichtige und glaubhafte Bestandteile dieses 

Vorschlages. Durch den Umgang mit einem prägen-

den Bodenbelag, einem grosszügigen Vegetationsras-

ter und Infrastrukturelementen wird ein neuer und 

prägender Ort in diesem Dorf vorgeschlagen, welcher 

vielerlei Nutzungen zulässt. 

Das Projekt schafft es einen neuen grünen und 

grosszügigen Freiraum im Dorf entstehen zu lassen. 

Es fragt sich, ob dies in der Nähe der vorhandene Frei-

raumstrukturen des Ägerisees gerechtfertigt ist.  

Obwohl das Projekt sogfältig und aus Sicht des Frei-

raums entwickelt wurde scheint auch der Umgang 

mit der vorhandenen Freiraumstruktur/Identität in der 

unmittelbaren Umgebung zu wenig berücksichtigt.
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Bericht:

Büro für Bauökonomie AG Luzern

30. Oktober 2023
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